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Die Kommmmalftenerprivilegien der | Anſicht geweſen. 


Offiziere. 


Die Beſoldungsverbeſſerung 
der Offiziere, für welche gegenwärtig nahezu 
7 Millionen Mark verlangt werden, 
bietet für den Reichstag eine Handhabe zur 
endlichen Geltendmachung einer alten 
Forderung, der Gleichſtellung der Offi⸗ 
ziere mit den Reichsbeamten in Bezug auf die 
kommunale Beſteuerung. Gegenwärtig iſt das 
Dien ſt einkommen der Offiziere bekanntlich 
ganz kommunalſteuerfrei, während 
die Reichsbeamten und die Landes beamten auch 
für ihr Dienſteinkommen mit gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen zur Kommunalſteuer herangezogen 
werden können. 

Man beruft ſich für die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung der Offiziere auf die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung der Beamten. Gleiches Recht be⸗ 
dingt aber auch gleiche Pflichten. Die Prüfung, 
ob und inwieweit die für die Beamten in Aus⸗ 
ſicht genommene Beſoldungsverbeſſerung auch 
für die Offiziere gerechtfertigt iſt, ſetzt daher 
voraus, daß die Gleichſtellung der Offiziere mit 
den Beamten in der Kommunalbeſteuerung zu⸗ 
vor geſichert iſt. 

Der Kampf um dieſe Gleichſtellung iſt im 
Reichstage ſchon beinahe ebenſo alt, wie der 
Reichstag ſelbſt. 

Das Dienſteinkommen der Offiziere iſt 


kommunalſteuerfrei geblieben in Norddeutſchland, 


in Heſſen und in Baden. Für Heſſen und 
Baden iſt die Kommunalſteuerfreiheit durch 
Konventionen feſtgelegt. In Württemberg und 
Bayern dagegen find die Offiziere gleich den 
einheimiſchen Beamten der Kommunalbeſteuerung 
auch für das Dienſteinkomwen unter worfen. 
Eine einheitliche Regelung iſt deshalb jetzt nicht 
vorhanden. Im Gegentheil, wenn preußiſche 
Offiziere nach Württemberg kommandirt werden, 
ſo genießen ſie dort zum Unterſchiede von 
den württembergiſchen Offizieren Kommunal⸗ 
ſteuer freiheit. 

Der Reichstag hat ſtets auch die Heran⸗ 
ziehung des Dienſteinkommens zur Kommunal⸗ 
beſteuerung für gerechtferligt erachtet. Ins⸗ 
beſondere iſt auch Abg. Windthorſt ſtets dieſer 


enileton- J en e e dee ie Jeg mike egen dee e dere — mes mifen Se aber Arm 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
51.) (Fortſetzung.) 

Alle Räume ſind leer. Sir Edward . 
erleichtert auf; ein Lächeln der Befriedigung 
umſpielt ſeine Lippen. 

„Sie wird bald wiederkommen,“ bemerkt er 
gelaffen; „vielleicht hat fie einen kleinen Spazier⸗ 
gang gemacht.“ 

Manfred ſchüttelt traurig den Kopf. An 
einer Thür lehnend, deutet er reſignirt auf ein 
kleines Fläſchchen, daß er ſoeben vom Boden 
aufgehoben hat. Zwar fehlt nichts von deſſen 
Inhalt; doch immerhin beweiſt es zur Genüge 
Kenias Fr ne 

Wo Haft Du es gefunden? fragt Sir 
Edward betroffen. 

„Hier am Boden.“ 

„Es kann hinuntergefallen ſein.“ 

„Nein. bewahre es ſtets gut auf — 


hier 'in einem dieſer Schubfächer.“ 


Damit zieht er beide Laden zugleich heraus. 
Als ſein Blick auf Evelines Bild fällt, 
kommt es wie eine plötzliche Erkenntniß über 


ihn. Er ahnt den ganzen Gedankengang feines 


unglücklichen Weibes. 

Kurz theilt er ſeinem Vater denſelben mit 
und ſchließt mit den Worten: 

„Wir müſſen Sie finden, meine arme Tenia 
— und wenn ich ſelbſt darüber zu Grunde 
gehen ſollte! “ 

Seine Stimme klingt wieder feſt. Mit der 
Erkenniniß der unveränderten Liebe und Treue 
feines Weibes iſt jede Schlaffheit von ihm ge⸗ 
wichen. Er weiß, er bedarf jetzt ſeiner ganzen 
Energie. — 


einkommen der Offiziere ſchmälern würde, 


Mittwoch, den 3. März 


M. Sarg 


Er äußerte am 2. Dezember 
1895 im Reichstag: 

„Ich bin mir deſſen auf das lebhafteſte 
bewußt, was wir unſerer Armee nach außen 
und nach innen verdanken und wir ſehr wir 
Urſache haben, zu wünſchen, daß ſie jederzeit 
ihre Kraft hebe und bewahre. (Beifall rechts.) 
Aber, meine Herren, es giebt eben Dinge, 
die durchaus nicht abgewieſen werden können, 
und ich habe mich überzeugt, daß man in 
der ganzen Bevölkerung ver⸗ 
langt, daß die Offiziere auch in 
Bezug auf die Laſten gleich den übrigen 
Beamten behandelt werden müſſen. (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Es haben mir ſehr 
angeſehene und tüchtige Offiziere, die gewiß 
ihr und der Armee Intereſſe nicht aus den 
Augen laſſen, geſagt, daß ſie dieſe Anſicht 
theilen.“ 

Die Zentrums partei hat es nunmehr in der 
Hand, dieſen Ausſpruch Windthorſts von 1885 
vollſtändig zur Wahrheit zu machen. Reſo⸗ 
lutionen in dieſer Richtung thun es nicht. Sie 
wandern in den Papierkorb des Bundesraths. 
Wenn das Parlament Trümpfe in der Hand 
hat, ſo äußerte unlängſt Abg. Lieber in der 
Budgetkommiſſion, ſo muß es dieſelben auch 
ausſpielen: das liegt im Weſen des Kon⸗ 
ſtitutionalismus. 

Im Verhältniß zu den geforderten Gehalts⸗ 
verbeſſerungen für Offiziere ſind die Beträge, 
um welche die Kommunalſteuerpflicht das Dienſt⸗ 


ringfügig. Die grundſätzliche Frage aber iſt 
deſto wichtiger. Unſeres Erachtens ſollte der 
Reichstag die Beſoldungserhöhungen für Offi⸗ 
ziere erſt in Betracht ziehen, nachdem ein Reichs⸗ 
geſetz ſicher geſtellt iſt, welches feie Bahn 
ſchafft für die Gleichſtellung der Offiziere mit 
den Reichsbeamten in der Kommunalbeſteuerung. 


Dam Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
40. Sitzung vom 1. März. 
Tagesordnung: Berathung des Amrages Knebel, 
betreffend möglichſt baldige Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfes über das Ruhegehalt und die Fürſorge 
für die Hinterbliebenen der Gemeindebeamten in der 
Nheinprovinz. 


Sofort beginnen beide Herren ihre Nach⸗ 
forſchungen. 

Nach einer kurzen Unterredung Sir Edwards 
mit dem Polizei⸗Präſidenten fliegt eine tele⸗ 
graphiſche Beſchreibung der verſchwundenen 
Dame nach allen Polizeiſtationen Londons. 

Das unthätige Warten beginnt Manfted 
faſt unerträglich zu werden. Seine Aufregung 
ſteigert ſich derart, daß ſein Vater ihn nicht 
allein zu laſſen wagt und ſich entſchließt, die 
Nacht bei ihm zuzubringen. 

Am nächſten Morgen, kurz nach ſieben Uhr, 
begehrt ein Poliziſt, Herrn Manfred Skott zu 
ſprechen. Sir Edward, der bereits angekleidet 
iſt, empfängt den Mann in Manfreds Arbeils⸗ 
zimmer. 

„Der Herr Polizei⸗Präſident ſchickt mich 
mit der Meldung, daß man auf der Polizei⸗ 
ſtation am Kapellenweg die Spur der Frau 
Manfred Skott gefunden zu haben glaubt,“ 
meldet er mit der Hand an der Mütze. 

„Lebt ſie?“ 

„Das weiß ich nicht, mein Herr. Da unten 
ſpielt eine dunkle Angelegenheit — Mord ober 
ſo was. Ich kenne die Einzelheiten nicht. 

Sir Edward entläßt den Poliziſten und 
ſtürzt haſtig ein Glas Brandy hinunter. Noch 
niemals zuvor hat er ſich ſeeliſch ſo unbehaglich 
gefühlt, wie in dieſem Augenblick. Zaghaft 
öffnet er die Thür zu Kenias Schlafzimmer. 

Manfred liegt angekleidet auf dem Bett, 
den Kopf in das Kiſſen vergraben, auf welchem 
geſtern Abend noch das Autlitz ſeines Weibes 
geruht. Krampfhaftes Schluchzen erſchüttert 
ſeinen ganzen Körper. 

Leiſe nähert ſich Sir Edward ſeinem Sohne 
und beugt ſich voll Zärtlichkeit über ihn. Die 
Kälte ſeines Herzens, die ſtarre Gleichgültigkeit, 
die ganze ſorgfältig bewahrte Würde und Un⸗ 


Thorner 


Ulldeulſche Zeilung. 
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Feruſprech⸗Auſchluß 
Inferoten-Aunahme für alle auswärtigen NEM 


ge⸗ 


1897. 


Nr. 4 


Der Antrag fordert eine Regelung nach denſelben 
Grundſätzen wie für die unmittelbaren Staatsbeamten. 
Der Antrag wird nach kurzer Debatte an die Ge⸗ 
meindekommiſſion verwieſen. 

Es folgt die Interpellation von Dette n (Zentr.) 
betreffend Einführung eines Schutzzolles auf Quebracho⸗ 
holz. Die Interpellation fragt an: 1) ob die Re⸗ 
gierung auf einen Quebrachozoll hinzuwirken gedenke; 
2) was, im Verneinungsfalle die Regierung beab⸗ 
ſichtige, um die Eichenſchälwaldungen vor dem Unter⸗ 
gang zu bewahren? 

Abg. v. Detten (Zentr.) begründet die Inter⸗ 
pellation. 

Handelsminiſter Brefeld will nur die Nummer 
1 beantworten; die Beantwortung der Nummer 2 
will er dem Oberland esforſtmeiſter Donner über laſſen. 
Das Staatsminiſterium habe ſich der vorjährigen 
Reichstagsreſolution gegenüber ablehnend verhalten, 
einmal, weil es ganz zweifelhaft ſei, ob der 
Quebrächozoll der Landwirthſchaft nützen werde, und 
dann, weil es ganz unzweifelhaft ſei, daß die 
Lederinduſtrie tark dadurch würde ge⸗ 
ſchů d i gt werden. Redner führt dann weiter aus, 
daß die in Betracht kommenden Urfpruugsitaaten, 
denen gegenüber Deutſchland in Bezug auf Quebracho⸗ 
holz durch die Handelsverträge gebunden ſei, ſich 
keinesfalls zu Konzeſſionen herbeilaſſen würden. 
Nach Ablauf der Handelsverträge würde Deutſchland 
ja frei ſein in ſeinen Entſchlüſſen, aber wie alsdann 
die Lage der Lederinduſtrie ſein werde, das laſſe 
ſich jetzt noch nicht überſehen. Die Frage, was 
alsdann geſchehen werde, ſei jetzt noch nicht zu 
beantworten. 

Oberlandesforſtmeiſter Donner ſtellt zunächſt 
ſtatiſtiſch feſt, daß die Produktion und die Preiſe für 
Raublohe allerdings ſeit Einführung des Quebracho⸗ 
holzes gefallen ſeien. Aber die Preiſe nur in dem 
Verhältniß von 100 auf 83, während in dem Jahr⸗ 
zehnt vor Einführung des Quebrachoholzes ſogar be⸗ 
reits eine noch ſtärkere Neigung zum Preisfall beſtanden 
habe, nämlich im Verhältniß von 100 auf 75. Redner 
empfiehlt, den Schälwaldbetrieb überall da einzuſtellen, 
wo die Waldungen wegen der Bodenverhältniſſe eine 
zu geringe Ernte ergäben, und den Schälwaldungen 
eine überaus ſorgfältige Pflege angedeihen zu laſſen. 
Die Regierung werde alles thun, auf eine ſolche 
Pflege hinzuwirken. Es ſei auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Staat verwahrloſte Schälwaldungen ankaufe. 
Auch ſei beabſichtigt, die landwirihſchaftlichen Dis⸗ 
poſitionsfonds für kulturelle Zwecke an Beihilfen für 
ſolche Beſitzer mitzuverwenden, welche die Kultur ihrer 
Schälwaldungen heben möchten, denen es aber hierzu 
an den nöthigen Mitteln fehle. 

Auf Antrag des Abg. von Kroecher (konſ.) wird 
in * Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Abg. v. Eynern (ul.) verzichtet angeſichts der 
ſeitens der Regierung abgegebenen Erklärung auf eine 
Beſprechung der Angelegenheit. 

Abg. Glattfelter (Zentr.) wünſcht keineswegs 

einen Bruch der SVVSSGJhàh.!!!!!.!!.!.!.!.. v.... BESSER DEE ZN REN fondern nur eine 


nahbarkeit — fie ſchrumpfen zuſammen gegen: 
über dieſem tiefem Schmerz, dieſem gewaltigen 
Ausbruch der Verzweiflung. Es iſt ſein Sohn, 
ſein einziges Kind, das Vermächtniß ſeiner über 
Alles geliebten Gattin — dieſer arme, unglück⸗ 
liche Menſch, der da vor ihm liegt — ruhelos, 
hohläugig, die Wangen von Thränen be⸗ 
netzt 

Sein Herz krampft ſich zuſammen. Er iſt 
ehrlich genug, ſich einzugeſtehen, daß er der 
Mitſchuldige an dem Ungluͤck feines Sohnes iſt, 
daß ſein ſtarrer Sinn, ſeine Engherzigkeit das 
unglückliche junge Weib verſcheucht, ja vielleicht 
zum Selbſtmord getrieben haben. 

Leiſe berührt er Manfreds Schulter. 
„Mein armer Junge,“ murmelt er weich. 
„Kenia! Wo iſt Xenia?“ ſchreit dieſer auf. 
„Komm, ſteh auf!“ erwidert Sir Edward 
herzlich. „Ich habe Grund zu hoffen, daß wir 
auf der Polizeiſtation am Kapellenweg von ihr 
hören werden.“ 

Wie elektriſirt ſpringt Manfred empor. 
„Schnell, ſchnell — dorthin!“ 


„Wir kommen in der . der ver⸗ 
ſchwundenen Frau Manfred Skott.“ 

Sir Edward ſteht mit der vollen Majeſtät 
ſeiner Würde vor dem kleinen Vorſteher der 
Polizeiſtation am Kapellenweg. 

„Große Ehre, Sir Edward!“ entgegnet 
dieſer mit einer tiefen Verbeugung vor dem all⸗ 
bekannten Parlamentsmitgliede. „Ein Mord 
hat ſtattgefunden —“ 

„An einem Mann oder an einer Frau?“ 
„An einem Mann.“ 

Ein Seufzer der Erleichterung hebt Sir 
Edward's Bruſt. Er hat ſeinem Sohn ſeine 
dh deen nicht mitgetheilt — jetzt freut er 
eſſen. 


eie eee e, en e und ee auswärts: 
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Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Nachtragsvereinbarung mit Oeſterreich bezüglich der 
Verzollung von Gerbitoffen. 

Abg. v. Erffa (konſ.) ſpricht gegen die Handels⸗ 
verträge und betont ausdrücklich, daß endlich mit 
mä. Wirthſchaftspolitik ernſtlich gebrochen werden 
müſſe 

Abg. Das bach (Zentr.) verbreitet ſich über die 
Lage der der Proletariſirung verfallenden kleinen 
Schälwaldbeſitzer. Nur der Zoll auf Quebracho und 
2 fremde Gerbſtoffe könne helfen. 

Abg. Möller (ntl.) bekämpft den Quebrachozoll. 

Abg. Stötzel (Zentr.) wendet ſich gegen den 
Vorredner, der die Kleinen zu Grunde gehen laſſe, 
damit die Großen gedeihen. (Unruhe bei den National⸗ 


liberalen.) 
iſt entſchieden für einen 


Abg. Knebel (stl.) 
Quebrachozoll. 

Abg. Lang erhans (frj. Bp.) glaubt, daß auch 
die 3 3 ſehr leicht zum Quebracho über⸗ 
gehen könnten. Bei einem Quebrachozoll würde das 
Quebracho auch nicht durch die Eichenlohe, ſondern 
durch andere Gerbftoffe verdrängt werden. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) tritt für den Quebracho⸗ 
zoll ein, weil er gutes Leder haben wolle. (Beifall 
rechts.) Seine Partei bleibe ihrer Aufgabe treu, den 
Mittelſtand und das Kleingewerbe gegenüber der 
Großinduſtrie zu ſtärken, ſoweit das mit dem allge⸗ 
meinen Intereſſe nur irgend verträglich ſei. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. v. Eynern (mil): Die Befürwortung 
eines Quebrachozolles erinnere ihn an eine Petition 
der engliſchen Schnallenfabrikauten um Strafe auf die 
langen Hoſen, als dieſe die kurzen Hoſen mit Schnallen⸗ 
ſchuhen verdrängten. (Heiterkeit) Die Beſprechung 
über die Interpellation wird nunmehr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Juter⸗ 
pellation Feliſch, betr. Handwerksorganiſation, kleine 
Vorlagen, Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. März. 

— Aus der Rede des Kaiſers 
auf dem brandenburgiſchen Provinziallandtage 
ſei noch folgende Stelle hervorgehoben: „Das 
alte deutſche Reich wurde verfolgt von außen, 
von ſeinen Nachbarn, und von innen durch 
ſeine Parteiungen. Der Einzige, dem es gelang, 
gewiſſermaßen das Land einmal zufammen = 
zufaſſen, das war der Kaiſer Friedrich Barba⸗ 
roſſa. Ihm dankt das deutſche Volk noch heute 
dafür. Seit der Zeit verfiel unſer Vaterland, 
und es ſchien, als ob niemals ein Mann 
kommen ſollte, der im Stande wäre, bafjelbe 
wieder zuſammenzufügen. Die Vorſehung ſchuf 
ſich dieſes Inſtrument und ſuchte ſich aus den 


„Nun alſo — was wiſſen Sie über Frau 
Skott?“ ruft Manfred ungeduldig. 

„Sogleich, mein Herr. Die Informationen 
über diefe Dame hängen mit einer andern Be⸗ 
nebenbeit zuſammen, über welche zwei verſchiedene 
Ausſagen gemacht worden ſind. Ich muß zu⸗ 
erſt wiſſen, welche der beiden Parteien die 
Wahrheit geſprochen hat. Wollen Sie die Güte 
haben, mit mir auf den Hof zu kommen.“ 

„Gewiß. Doch zu welchem Zweck?“ 

„Ich möchte Sie bitten, den Todten zu 
rekognosziren.“ 

An der einen Seite des Hofes ſteht eine 
Bahre mit einem verhüllten Körper. Der Vor⸗ 
ſteher hebt das weiße Laken von dem Antlitz 
des Todten und blickt Sir Edward fragend an. 

„Es iſt der Großvater von Frau Manfred 
Stott, ſagt dieſer ernſt. 

Der Inſpektor nickt mit dem Kopfe. 

„Die eine Partei ſagte daſſelbe aus. Da 
es die Wahrheit war, darf man ihren weiteren 
Ausſagen ebenfalls Glauben ſchenken.“ 

Und er bedeckt wieder das Antlitz des Todten, 
welches jetzt jene Ruhe zeigt, die ihm zuletzt im 
Leben gefehlt. 

„Wollen Sie uns nichts Genaueres mit⸗ 
theilen?“ beginnt Sir Edward ein wenig un⸗ 
geduldig. 

„Mit Vergnügen. Alſo — heute früh 
etwas vor ſechs Uhr bemerke ich, daß auf der 
Beatricenterraſſe irgend etwas nicht in Ordnung 
war. Ich nahm ein paar Leute mit mir und 
eilte nach dem Hauſe, aus welchem wiederholt 
Hülferufe und andere verdächtige Geräuſche hör⸗ 
bar wurden. Auf der Treppe begegnete mir 
ein Mann — Jack Parker nennt er ih —“ 

„Jack Parker. Ich kenne den Namen.“ 

„Gut, Sir Edward. Alſo — er begegnet 
mir mit einer Lampe in der Hand und erzählt, 


Herrn, den wir als den erſten großen Kaiſer 
des neuen Deutſchen Reiches begrüßen können. 
Wir können ihn verfolgen, wie er langſam her⸗ 
anreifte von der ſchweren Zeit der Prüfung 
bis zu dem Zeitpunkte, wo er als fertiger 
Mann, dem Greiſenalter nahe, zur Arbeit bes 
rufen wurde, ſich Jahre lang auf ſeinen 
Beruf vorbereitend, die großen Gedanken 
bereits in ſeinem Haupte fertig, 
die es ihm ermöglichen ſollten, das Reich wieder 
erſtehen zu laſſen. Wir ſehen, wie er zuerfi 
fein Heer ſtellt aus den dinghaften Bauern. 
föhnen ſeiner Provinzen, fie zuſammenreiht 
zu einer kräftigen, waffenglänzenden Schar: 
wir ſehen, wie es ihm gelingt, mit dem Heer 
allmählich eine Vormacht in Deutſchland zu⸗ 
werden und Brandenburg⸗Preußen an die 
führende Stelle zu ſetzen. Und als dies er⸗ 
reicht war, kam der Moment, wo er das ge⸗ 
ſammte Vaterland aufrief und auf dem 
Schlachtfeld die Einigung herbeiführte. Meine 
Herren, wenn der hohe Herr im Mitte [= 
alter gelebt hätte, er wäre heilig 
geſprochen, und Pilgerjüge aus allen 
Ländern wären hingezogen, um an ſeinen 
Gebeinen Gebete zu verrichten. Gott ſei Dank, 
das iſt auch heute noch ſo! Seines Grabes 
Thür ſieht offen, alltäglich wandern die treuen 
Unterthauen dahin und führen ihre Kinder 
Hin, Fremde gehen hin, um ſich des Anblides 
dieſes herrlichen Greiſes und ſeiner Stand⸗ 
bilder zu erfreuen. Wir aber, meine Herren, 
werden beſonders ſtolz ſein auf dieſen ge⸗ 
waltigen Mann, dieſen großen Herrn, da er 
ein Sohn der Mark war. Daß Gott ſich 
einen Märker ausgeſucht hat, das muß etwas 
Beſonderes bedeuten, und ich hoffe, daß es der 
Mark vorbehalten ſein wird, auch fernerhin 
für des Reiches Wohl zu ſorgen. f 

— Wie die „Berl. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite hört, ſollen die Worte des Kaiſers auf 
dem Fefe des Brandenburger Provinzial: 
landtages zum Theil weit ſchärfer gelautet 
haben, als das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
ſie weiterverbreitet hat. In Bezug auf die 
Sozialdemokratie forderte genanntem Blatte zu⸗ 
folge angeblich der Kaiſer auf, „uns von diejer 
Peſt zu befreien, die unſer Volk durchſeucht“. 
Wolff ſpricht ſtatt deſſen nur von einer „Krank⸗ 
heit“. Die Sozialdemokratie, jo erklärte der 
Kaiſer mit erhobener Stimme, müſſe „aus⸗ 
gerottet werden bis auf den letzten Stumpf.“ 
Aus dieſer kräftigen Wendung wurde im 
offiziellen Text ein mattes „muß überwunden 
werden“. Ich werde mich freuen“, ſagte der 
Kaiſer, „jedes Mannes Hand in der meinen 
zu wiſſen, er ſei edel oder unfrei“. 
Aus dieſem der Zeit des Feudalismus ent⸗ 
nommenen Ge zenſatz machten die Redaktoren 
„sei er Arbeiter, Fürſt oder Herr“. Schließlich 
—— EEE EEE n LEERE EEEEEETERTEEEIEEEEEESEEEIRENEIERSEEREEESTEEEEEEEREREUG. 


er und feine Frau hätten einen heftigen Streit 
gehabt, ſie hätten ſich aber ſchen wieder verſöhnt. 
„Ja, jo iſt es!“ läßt ſich eine Frauenſtimme 
hinter einer geſchloſſenen Thür vernehmen, „wir 
find ſchon wieder verſöhnt, und Keinen geht es 
was an, was wir unter uns vorhaben!“ Ich 
traute der Sache aber nicht. Der Mann ſah 
aus, als ob er vor Angft niederſinken wollte. 

„Ich werd' mir die Sache da drinnen mal 
anſehen,“ ſage ich und bedeute einem meiner 
Poltziſten, ſich des Mannes zu verſichern. Ich 
betrete mit meiner Laterne das Zimmer und 
— was ſehe ich da? Der arme Alte — 
Orſinsky oder wie ſie ihn nannten —“ 

„Jawohl. Orſinsky iſt fein Name.“ 8 

„Alſo — der arme Alte liegt mit durch ⸗ 
ſchnüttener Gurgel auf der Erde — und die 
Frau neben ihm. Sie konnte nicht aufitehen, 
weil feine eine Hand ſich in ihr Haar gekrallt 
hatte und im Tode ſteif geworden war.“ 

Der Polizeivorſteher hält ein wenig inne, 
um den Eindruck ſeiner Worte zu beobachten. 
Dann fährt er geſchäftsmäßig fort: 

„Ich ſah ſofort, daß hier ein Mord vorlag. 
Alle Anzeichen ſprachen dafür. Ich ließ der 
Frau ihr Haar abſchneiden und transportirte 
ſie dann ſammt ihrem Mann hierher. Darauf 
vernahm ich Beide — einzeln, die Frau zuerſt. 
Sie beſchwor, daß der alte Mann ihr Miether, 
Namens Jakobs und etwas wirr im Kopf war. 
In einem Anfall von Tobſucht habe er ihre 
Mödel und Geſchirre zerbrochen und, als ſie ihn 
davon abhalten wollte, ſich ſelbſt den Hals durch⸗ 
ſchnitten. Weiter wiſſe ſie nichts. 

„Ich ließ ſie wieder einſperren und nahm 
mir ihren Mann vor, deſſen Aus ſagen weſentlich 
anders lauteten. Er war jo eingeſchüchtert, daß 
er eine vollſtändige Beichte ablegte — trotzdem 
er ſich und vor Allem ſeine Frau damit belaſtete.“ 

Und der Polizeivorſteher erzählt mit wenig 
Worten all' die Vorkommniſſe von der Stunde 
an, da die Parker's den blinden Greis in ihr 
Haus gelockt, bis zu dem Augenblick, in welchem 
er, Jack Parker, auf den Hülferuf ſeiner Frau 
in das Zimmer geeilt und den Alten todt, auf 
ſeiner Gattin liegend, vorgefunden hatte. 

„Außer Parker's Aus ſage, daß er Frau 
Manfred Skott mit mehreren Herren in ſein 
Haus habe eintreten ſehen, wiſſen Sie nichts 
über den Verbleib der Dame?“ fragt Sir Ed⸗ 
ward enttäuſcht. 

„Nichts, gar nichts, obgleich ich mir die 


habe der Kaiſer die „braven, tüchtigen Rath ⸗ 
geber“ des alten Kaiſers nicht als die „Werk⸗ 
zeuge“, ſondern als die „Handlanger 
ſeines erhabenen Wollens“ bezeichnet. 

— Auf das Ergebenheitstelegramm, welches 
die Verſammlung, in welcher die Begründung 
eines „Deutſch⸗Cartells“ beſchloſſen 
wurde, an den Fürſten Bismarck abgeſandt 
hatte, erwiderte dieſer: „Ich glaube, daß der 
empfohlene Zuſammenſchluß der vier Parteien 
für unſere politiſche Entwickelung von großem 
Nutzen ſein werde, befürchte aber, daß die 
Verwirklichung an dem Selbſtſtändigkeitsgefühl 
der Fraktionen ſcheitern wird. 

— Der achte evangeliſch⸗ſoziale 
Kongreß wird in der Pfingſtwoche dieſes 
Jahres, vom 9. bis 11. Juni, in Leipzig 
tagen. Als Programm ſind vorläufig folgende 
Vorträge in Ausſicht genommen; 1. Profeſſor 
Schmoller⸗Berlin: „Die Zunahme und Ab⸗ 
nahme des Mittelſtandes im 19. Jahrhundert”; 
2. Dr. Oldenberg⸗Berlin: „Die Entwickelung 
der deutſchen Volke wirthſchaft“; 3. (Vortragender 
noch nicht beſtimmt): „Das Eigenthum in 
ſeiner geſchichtlichen Entwickelung und chriſtlichen 
Begründung.“ Daneben werden in Spezial⸗ 
konferenzen ſprechen Landgerichtsrath Kulemann⸗ 
Braunſchweig über: „Malthuſianismus und 
Chriſtenthum“ Dr. v. Wenkſtern⸗Berlin über: 
„Genoſſenſchaftsweſen der Arbeiter“ und Frau 
Dr. jur. Kempin über: „Die Stellung der 
Frau nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch“. 

Ahlwardt im Kampf mit den 
Antiſemiten. Ahlwardt plant in ſeinem Reichs ⸗ 
wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg Verſammlungen 
in Drieſen, Woldenberg, Arnswalde, Rheetz, 
Neuwedell u. ſ. w. Im Anſchluß an eine 
Notiz darüber dringt die ⸗„Friedeb. Ztg.“ ein 
Eingeſandt, wonach der Vorſtand des konſervativ⸗ 
antiſemitiſchen Wahlvereins für Friedeberg und 
Umgegend beſchloſſen hat, ſich Ahlwardt gegen⸗ 
über völlig ablehnend zu verhalten und ihn in 
keiner Weiſe zu unterſtützen. Dagegen bringt 
der Wahlverein der Abſicht des Abg. Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg, welcher in nächſter Zeit 
in Friedeberg ſprechen will, ſeine Sympathie 
entgegen. a 

— Die Dieziplinar⸗Verhandlung gegen 
Dr. Peters dürfte im Laufe dieſes 
Monats ſtattfinden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie das „N. W. Abendbl.“ meldet, iſt 
auf Anordnung des Kriegsminiſteriums die 
Dynamitfabrik Nobel in Urſchendorf geſtern 
wieder in Betrieb geſetzt. * 

Die Omladmiſten in Prag demon⸗ 
ſtrirten vor dem Haufe des Abgeordneten Dr. 
— LIE PERL VERGFURSER IEREEERRLGE ER ENTER, 


größte Mühe gab. Parker ſah die Dame nur 
wenige Augenblicke. Auch war ſie nicht an⸗ 
weſend, als der Check ſeinem Verſteck entnommen 
wurde. Vielleicht weiß Frau Parker mehr — 
doch ſchweigt ſie hartnäckig.“ 

Sir Edward nimmt dankend Abſchied von 
dem gefälligen Polizeiſtatione⸗Vorſteher und 
fährt mit Manfred nach des Letzteren Wohnung. 
Sein Gewiſſen iſt wieder etwas beruhigt. Es 
erſcheint ihm jetzt vollſtändig klar; in einem 
plötzlichen Gefühl der Unabhängigkeit oder viel⸗ 
leicht auch des Schamgefühls, hat ſeine Schwieger⸗ 
tochter ſich entſchloſſon, ihren eigenen Weg zu 
gehen, um die Unterſtützung ihres Schwieger⸗ 
vaters nicht annehmen zu müſſen. Augenſchein⸗ 
lich beſitzt fie Freunde, durch deren Vermittelung 
ſie den Check zu Geld machen wird. f 

Faſt hält er es für unnöthig, noch mehr 
Zeit und Mühe an der Sache zu verſchwenden 
— doch ein Blick auf Manfred, der ſchweigſam 
und in ſich gekehrt neben ihm ſitzt, bewegt ihn, 
denſelben nach ſeiner Wohnung zu begleiten. 
1590 daß dort eine weitere Nachricht ihrer 
art 

Nachdem er den Kutſcher bezahlt hat, folgt 
er ſeinem Sohne, der haſtig die Treppe hinauf⸗ 
geſtürmt iſt. 5 8 

Manfred ſitzt am Kamin, das Geſicht in 
beiden Händen vergraben, und ſchluchzt, als ob 
ihm das Herz brechen wollte. 

„Manfred, was Haft Du?“ 

Schweigend deutet dieſer auf zwei Papiere, 
die er ſoeben einem Couvert entnommen. 

Sir Edward ergreift dieſelben und tritt be⸗ 
troffen einen Schritt zurück. 

„Iſt es möglich — der Check und dieſes 
hier?“ murmelt er, indem er nochmals die 
Zeilen überfliegt. 

„Mein über Alles geliebter Gatte! Ich 
gebe Dir Deine Freiheit zurück und mit ihr 
Dein Vermögen. Verzeih mir, was ich Dir 
Böſes angethan! Du wirſt mich nie wieder⸗ 
ſehen. Da ich ohne Dich nicht leben kann, 
hoffe ich auf baldige Erlöſung. 

Xenia.“ 


„Ich habe Deinem Weibe bitter Unrecht 
gethan,“ ſagt Sir Edward tief ergriffen. 
„Muth, mein Sohn! Wir werden ſie finden, 
ich verſpreche es Dir.“ f 

Eine Thräne ſchimmert in ſeinem Auge. 


Schluß folgt.) 


Teiche herum 


Herold und zertrümmerten mehrere Fenſter. 
Es wurden mehrere Perſonen verhaftet. 
Serbien. 

Der König iſt geſtern Nacht 11 Uhr nach 
Sophia abgereiſt und hat den Miniſterrath 
einſtweilen mit der Regierung betraut. 

ö Türkei. 

Ein aus Athen hier eingetroffener däniſcher 
Offizier, der in letzter Woche zweimal vom 
Könige in Audienz empfangen worden iſt, ſagte 
dem Korreſpondenten der „Frkf. Ztg.“, daß die 
Beziehungen zwiſchen den Höfen von 
Athen und Petersburg vollſtändig a b⸗ 
gebrochen ſeien. 
einmal mehr geſtattet, die jüngſt eingetroffenen 
Depeſchen der Kaiſerin⸗Wittwe und des Groß⸗ 
fürſten Michael zu beantworten. König und 
Regierung ſeien ein vollſtändiger Spielball des 
Nationalkomitees geworden. König Georg habe 
ihm, dem Offizter, auf's Beſtimmteſte erklärt, 
daß keine europäiſche Macht hinter ihm geſtanden 
habe, als er ſich dem nationalen Willen beugte. 
Dieſem Willen werde er gehorchen und gegen 
Norden marſchieren, wenn Griechenland ge⸗ 
zwungen werde, Kreta zu verlaſſen. Der 
däniſche Offizier, deſſen Glaubwürdigkeit über 
alle Zweifel erhaben ſei, habe weiter verſichert, 
daß die Kronprinzeſſin Sophie vollkommen in 
den griechiſchen Beſtrebungen aufgehe und eine 
ungeheure Popularität genieße, wogegen ſich 
beim Kronprinzen eine kühlere Auffaſſung be⸗ 
merkbar mache. 

Die Botſchafter erhielten Inſtruktion, namens 
der Großmächte den Sultan aufzu⸗ 
fordern, alle von den Mächten bezüglich 
Kretas getroffenen Entſcheidungen zu acceptiren, 
widrigenfalls gegen die Türkei dieſelben Zwange⸗ 
maßregeln wie gegen Griechenland in Anwendung 
kommen würden. 

„Daily News“ melden aus Canea, daß in 
der Nähe von Herakleion 25000 Muſel⸗ 
manen ohne alle Lebensmittel lagern. 

Griechenland. 

Die Gerüchte, daß die Chriſten um 
menſchliche Greuelthaten verüben, ſind 
nach Konſulardepeſchen vollſtändig erfunden. 
Die von den Chriſten gemachten Gefangenen 
werden gut behandelt, während die Muſel⸗ 
manen ihre Gefangenen ſofort maſſakriren. 

Die Nachrichten aus Kreta lauten an⸗ 
dauernd beſorgnißerregen d. Die 
Muhamedaner werden durch die Aktion der 
Mächte gegen Griechenland ermuthigt und von 
den Behörden aufgeſtachelt und unterſtützt; 
ſie ergreifen deshalb vielfach die Offenſive. 

„Daily Chronicle“ erhält ein Telegramm 
aus Athen, wonach das Komitee des 
nationalen Geheim bundes beſchloſſen 
hat, heute in Macedonien die Operationen zu 
beginnen. 39 kretenſiſche Delegirte, an 
deren Spitze der Biſchof von Rethymo, über⸗ 
reichten geſtern dem König Georg ein 
Memorandum, worin ſie erklärten, daß die 
Autonomie Kretas keine definitive Löſung der 
Schwierigkeit ſei. Eine neue Revolution und 
Gefahren für den europälſchen Frieden würden 
bald wiedererſcheinen. Die Muſelmanen auf 
Kıeta, jo heißt es in dem Memorandum, ver⸗ 
langen ſelbſt die Vereinigung der Inſel mit 
Griechenland. 

Die Unterſuchung über den Brand des 
Gouvernementsgebäudes in Canea beſtätigte die 
Annahme, daß Muſelmanen das Feuer angelegt 
haben, um die Archive zu zerfiören. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 1. März. In der heutigen Ge⸗ 
meindevertreter⸗Verſammlung von Schloß hauland 
haben ſich die Anweſenden mit 6 gegen 5 Stimmen 
damit einverſtanden erklärt, daß die Landgemeinde 
Schloßhauland mit der Stadt Schulitz ver⸗ 
einigt wird. 

Gollub, 27. Februar. Große Waldungen hat in 
Polen Herr Dampfſchneidemühlenbeſitzer Meyer aus 
Thorn, der hier eine Dampfſchneidemühle beſitzt, 
gekauft. Somit iſt für viele Leute auf Jahre hin⸗ 
aus ein Erwerbszweig geſichert. 

Culm, 27. Februar. In Adl. Waldau gingen 
geſtern mehrere Knaben auf das Eis des kleinen 
Dorfteiches und fuhren auf den Eisſchollen auf dem 
indem ſie ſich am Strauche des Ufers 
Der kleine Leo Buſowski ging auch 
auf eine Scholle, obwohl er ſchon vorher geſehen 
hatte, wie ein anderer Knabe faſt dabei ertrunken 


feſthielten. 


wäre; die Eisſcholle trieb in's offene Waſſer, brach 
urch und B. ertrank. 
Marienwerder, 28. Februar. Der Weſt⸗ 


preußiſche Kreditverein, der hier ſeinen 
Sitz hat, hielt geſtern unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Würtz feine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Der perſönlich haftende Geſellſchafter Zobel er⸗ 
ſtattete den Verwaltungsbericht für 1896. Nach dem⸗ 
. betrug der Kaſſenumſatz 9 859 805,60 Mk., die 
innahme 4 952 136 Mk., die Ausgabe 4 907 669 Mk. 
Den Inhabern der Antheilſcheine kann wie bisher 
neben den 4 Prozent Zinſen eine Dividende von 3 
Prozent gewährt werden. g 
Danzig, 1. März. Der Holzarbeiter Ehlert wollte 
am Sonnabend Abend in Begleitung zweier weib⸗ 
lichen Perſonen über die Weichſel deim Ganskruge und 
da es ihm zu lange dauerte, auf die Fähre zu 
warten, benutzte er und die anberen Perſonen den 
Weg über das ſchon ſehr mürbe Eis. Einige Schritte 
vom Ufer brachen die Waghalſigen ein; Ehlert 
ertrank, während die beiden Frauen noch mit großer 
Anſtrengung gerettet werden konnten. a 
Pr. Holland, 27. Februar. Der Fleiſchergeſelle 
Ed. Bindig von hier wurde bald nach dem räthſel⸗ 
haften To de des Beſitzers Hildebrandt aus 
Marienfelde, den man Nachts auf der Straße todt 
gefunden hatte, verhaftet. Vor etwa 8 Tagen wurde 
nun auch der Arbeiter Finohr von hier als Mitwiſſer 


Der König habe nicht 


jener unheimlichen That nach Braunsberg gebracht. 
Heute wurde nachſtehende gedruckte Aufforderung an 
mehreren öffentlichen Plätzen unſerer Stadt ange⸗ 
ſchlagen: „Nach dem am 4. September 1896 Nachts 
erfolgten Tode des Beſitzers Hildebrandt ſtanden 
eines Abends, etwa 7 Uhr, der Fleiſchergeſelle 
Ed. Bindig und der Barbiergehilfe Walther Geſchke 
in Geſellſchaft von zwei bisher unermittelten Männern 
an der Adlerpumpe. Im Laufe der Unterhaltung 
äußerte Geſchke zu Bindig: „Als Du ihm gabſt, da 
wollte er ſich noch ſpatteln, aber als Finohr ihm eins 
gab mit der vergoſſenen Kugel, da war er todt“. Der 
Unterſuchungsrichter des Landgerichts zu Braunsberg 
fordert nun diejenigen, die dem Geſpräch zugehört 
haben, auf, ſich als Zeuge beim hieſigen Amtsgericht 
vernehmen zu laſſen. 

Braunsberg, 27. Februar. Seit geſtern iſt die 
Paſſarge rapide geſtiegen. Die niederen 
Straßen der Neuſtadt, welche an dem Fluſſe liegen, 
die Schloßländereien, der Seminarturnplatz ſtehen 
unter Waſſer, ebenſo iſt der Weg die Paſſarge ent⸗ 
lang noch der Kreuzkirche, ſowie die Ladebrücke mehrere 
Fuß hoch von den Fluthen bedeckt. 

Labiau, 28. Februar. Amtlich wird gemeldet: 
Am 27. d. Mts., 2 Uhr 15 Min. Nachm., fuhr auf 
Station Labiau der von Königsberg kommende 
Perſonenzug 905 in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf 4 in einem Nebengeleiſe ſtehende Güter⸗ 
Benni, wobei ein Arbeiter erheblich, von den 
Reifenden niemand verletzt worden iſt. 

Stolp, 27. Februar. Geſtern wurde eine Ver⸗ 
ſammlung des Banuernvereins „Nordoſt“ in der 
benachbarten ländlichen Ortſchaft Bublig auf gel ö ſt. 
Als der Referent die Angriffe des Herru Baron 
v. Courbiere⸗Sauskow auf den Liberalismus und die 
liberale Gejeggebung zurückwies und dabei den lauten 
Beifall der von ca. 150 Einwohnern beſuchten Ver⸗ 
ſammlung fand, ließ der Amtsvorſteher, Herr Ritt⸗ 
meiſter Baron v. Puttkamer⸗Loſſin, die ſämmtlichen 
Verſammlungsräume im Hauſe des Herrn e 
Heinrich Höppner durch den dienſtthuenden darm 
räumen. Letzterer trat ſogar in das Familienzimmer 
des Hauseigenthümers ein und geſtattete dort nur den 
aus Stolp anweſenden Herren ein längeres Verbleiben. 
— 


Lokales. 
Thorn, 2. März. 


[Provinzial⸗Synode.] Der 
Etat der Provinzial» Synodalkaſſe der Provinz 
Weſtpreußen für 1. April 1897/1900 iſt in 
Einnahme und Ausgabe auf 170 296 Mk. feſt⸗ 
geſtellt. In der Ausgabe ſind u. a. für den 
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche 
jährlich 18 745 Mk., für den Pfarrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenfonds 14996 Mk. und für den 
landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichen⸗Fonds 7498 Mk. 
ausgeſetzt. 

— [Deutſcher Sprachverein in 
Thorn.] Vorbereitende Beſprechungen haben 
zu dem Ergebniſſe geführt, daß die Begründung 
eines Zweigvereins Thorn des Allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins (Hauptſitz in Berlin) 
geſichert iſt. Der Verein erkennt es als ſeine 
Aufgabe, Liebe und Verſtändniß für die deutſche 
Mutterſprache zu wecken und zu pflegen, und 


zwar nicht bloß durch eine Bekämpfung un⸗ 


nöthiger Fremdwörter, ſondern auch durch all⸗ 
gemeinverſtändliche Mittheilungen über das 
Weſen und die Schönheit der deutſchen Sprache, 
ſowie über die an feſſelnden Gegenſtänden 
außerordemlich reiche Geſchichte derſelben. Da⸗ 
durch ſoll zugleich der Sinn für ihre Reinheit, 
Richtigkeit und Deutlichkeit belebt und mit dem 
Stolze auf den Beſitz einer durch beſondere 
Vorzüge ausgezeichneten Mutterſprache auch 
das nationale Bewußtſein überhaupt gekräftigt 
werden. Dieſen Zwecken dienen in erſter Reihe 
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die zahlreichen Druckſachen des Vereins, die y 


den Mitgliedern gegen Entrichtung des Jahres⸗ 
beitrages (3 Mk.) unentgeltlich zugehen, nämlich 
die allmonatlich in Stärke eines Bogens er- 
ſcheinende Zeitſchrift, ferner andere in Heftform 
herauskommende Schriften in zwangloſer Folge, 
deren Inhalt theils ebenfalls aus gemeinver⸗ 
ſtändlichen Auffätzen über Gegenſtände der 
deutſchen Sprachkunde, theils aus Verdeutſchungs⸗ 
vorſchlägen für Fremdwörter beſteht. Außerdem 
finden in den Zweigvereinen in jedem Winter 
3 —4 Verſammlungen ſtatt, in denen Vorträge 
über beſonders anziehende Punkte aus der 
Geſchichte der deutſchen Sprache gehalten 
werden und ein zwangloſer Meinungsaustauſch 
über Fragen des Sprachgebrauchs und der 
Sprachrichtigkeit ſtattfinden kann. Am hieſigen 
Orte ſoll der Zweigverein durch eine auf 
Donnerſtag, den 4. d. Mts., Abends 
8½ Uhr, im Fürſtenzimmer des 
Artushofes angeſagte Verſammlung be⸗ 
gründet werden. Herren, die der oben ange⸗ 
deutete Zweck des Vereins anſpricht und die 
ſich bereit erklären würden, dem neuen Zweig⸗ 
verein ſogleich beizutreten, ſind zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung freundlichſt eingeladen. 


[Handwerker verein.] 


Am 


nächſten Donnerſtag wird Herr Schulamts⸗ v 


kandidat Szymanski einen Vortrag über 
den „Werth des Turnens“ halten. Da 
die Turnfrage in neueſter Zeit auch die Damen 


lebhaft beſchäftigt, fo iſt der Vortrag auch für „ 


die Vertreterinnen des zarten Geſchlechts von 
IntereſſGQ. l 

— [Privatbeamten⸗ Verein.] 
Am künftigen Donnerstag begeht der hieſige 
Zweigverein des „Deutſchen Privatbeamten⸗ 
Vereins die Feier feines Stiftungsfeſtes durch 
einen Herrenabend im kleinen Saale des 
Schützenhauſes. 

— [Ein „Verein der Märker“ 
fol — wie wir hören, aus Anlaß der Kaiſer⸗ 
rede auf dem brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtage — hier in Thorn gegründet werden. 


Bann 


+4 


* 


— 
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Es iſt zu dieſem Zwecke eine Verſammlung auf 
Freitag Abend einberufen. 

Prinz Karneval] tritt heute 
wieder für den Zeitraum eines Jahres von der 
Regierung zurück. Verdenken kann man's ihm 
nicht, daß er amtsmüde iſt und ſich nach Ruhe 
ſehnt. Er hat lange genug und mit ſchier 
fanatiſchem Eifer als wohlwollender Protektor 
gewaltet für alles, was zum Amüſement für 
diejenigen diente, die vor Eintritt der 
Faſten ihrem Uebermuth noch tüchtig die 
Zügel ſchießen laſſen wollten. Hier oben bei 
uns merkt man kaum etwas davon. Die Herr⸗ 
ſchaft des Prinzen Karneval beſchränkt ſich zumeiſt 
auf den Süden und Weſten, wo Jung und Alt, 
Arm und Reich, Haus diener und Geheimrath dem 
Fürften des Humors Heeresfolge leiſten. Heute, 
am Vorabend des Aſchermittwoch, thut jeder 
noch einmal einen tüchtigen „Juchzer“ und 
dann iſt es aus mit den Narrenſtreichen. Mit 
Punſch und Pfannkuchen wird bei uns der Ab⸗ 
ſchied des Karneval gefeiert und das letzte 
Glas wird auf ein fröhliches Wiederſehen im 
nächſten Jahre geleert. 

[Das Rother 'ſche Spezialitäten⸗ 
Enſemble,] das ſo bedeutenden Erfolg in 
Thorn gehabt hat, giebt heute, Dienſtag, und 
morgen Abend ſeine legten Vorſtellungen. 
[Berichtigung.] Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſendet uns zu 
dem geſtrigen Bericht über die am Sonntag 
fattgehabten Wahlen folgende Berichtigung: 
„Die Wahlen der einzelnen Lohnklaſſen nahmen 
dis zur 4. Lohnklaſſe einen ruhigen und re⸗ 
gelrechten Verlauf und konnten namentlich auch 
die Terminsſtunden innegehalten werden. Da 
die Auszählung der 3. Lohnklaſſe, an welcher ſich 
135 Wähler betheiligten ſehr viel Zeit in An⸗ 
ſpruch nahm und daher die nächſtfolgende 4. und 
1. Lohnklaſſe lange über die Termineſtunde 
warten mußte, erklärte der Wahlleiter die 
Wahl nicht mehr abhalten zu wollen und ſchickte 
die 4. und 1. Lohnklaſſe nachhauſe, indem er 
die Verſammlung auflöſte und die von Anfang 
der Wahl zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung anweſenden Polizei⸗ 
ſergeanten erjuchte, dafür zu ſorgen, daß das 
Wahllokal geräumt werde, was geſchah. — 
Außer einem Gedränge unler den Wählern 
der 4. Lohnklaſſe, welches anſcheinend abſichtlich 
ſtattfand, um die Wahl zu vereiteln, iſt keine 
Ungehörigkeit vorgekommen, namentlich hat ſich 
Niemand im Wahllokal geprügelt. Lärm entſtand 
allerdings beim Verlaſſen des Wahllokals nach 
Aufhebung der Verſammlung. Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. M. Szwan⸗ 
kowski, Vorſitzender.“ 


[Die Ausſchreitungen unter 


der halbwüchſigen Jugend] mehren 
ſich, ſo wird dem „Geſell.“ aus dem Kreiſe 
Marienwerder geſchrieben, in erſchreckender 
Weiſe, namentlich in der unteren Niederung. In 
zügelloſen Saufen durchziehen die Burſchen die 
Ortſchaften, durch Lärm und Gejohle häufig 
die Nachtruhe ſtörend. An einem der ver⸗ 


floſſenen Abende haben ſich die rohen Burſchen 


eine förmliche Schlacht geliefert. Nachdem fie 
ſich im Gaſthauſe zu Gr. W. berauſcht hatten, 
kam es auf der Straße zu Thällichkeiten, wo⸗ 
bei Revolver und Teſching benutzt wurden. 
Einem Knecht des Gulsbeſitzers E. in Z. 
wurde durch eine Revolverkugel das Bein ver- 
letzt, ſo daß er in's Krankenhaus aufgenommen 
werden mußte; einem andern durchlöcherte eine 
Kugel etwa fingerbreit über der Stirn den 
Hut. Fragt man ſich nach der Urſache ſolcher 
Ausſchreitungen, dann lautet die Antwort: Es 
ſind die zerrütteten häuslichen Vechältniſſe und 
der Schnapsgenuß. Gerade in unſerer 
unteren Niederung drängt ſich dieſe traurige 
Wahrnehmung beſonders auf; denn auf einer 
Strecke von zehn Kilometern hängen bie Ort⸗ 


Standesamt Thorn. 
Dom 22. bis eimfäiebt, 97 Februar cr. find 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Rd dem Schuhmacher Peter 
Trzeinski. 2. Tochter dem Zeichenlehrer 
Friedrich Gravenhorft, 3. Sohn dem Ar- 
beiter Joſeph Kubacki. 4. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Carl Feldt. 5. Sohn dem Pferde 
bahnſchaffner Otto Gehrmann. 6. Tochter 
dem Kutſcher Johann Pietrowski. 7. Tochter 
dem Arbeiter Ignatz Kaczmarek. 8. Sohn 
dem Koch Paul Wenzel. 8. Unehel. Tochter. 
10. Uneheliche Tochter. 11. Tochter dem 
— im Infanterie⸗Regiment 21 

einrich Lindenburger. 12. Uneheliche 
Tochter. 13. Tochter dem Arbeiter Auguſt 
14. Tochter dem Friſeur 
ulius Sommerfeldt. 15. Tochter dem 
Fleiſchermeiſter Auguſt Thomas. 
dem Schmied Ignatz Lubanski. 


b. als geſtorß en: 

1. Malermeiſter⸗Wittwe Wilhelmine 
Jacoby geb. Werner 87 J. 11 M. 5 Tage. 
Max Barlau 7 T. 3. Franz Wludarski 

2 M. 8 T. 4. Margarethe Radomski 
5 T. 5. Paul Gehrz 7 M. 30 T 
Marie Zelazuy 2 J. 10 Mon. 27 Tage. 
7. Schuhmacherlehrling Carl Kleiſt 17 J. 
5 M. 17 T. 8. Stellmacher Carl Eifer] 
mann 58 J. 10 M. 8 T. 9. Wladislaw 
Matedi 2 J. 6 M. 18 T. 10. Elfrieda 
Becker 2 M. 16 T. 11. Emma Glitza 1 T. 
12. Helene Kretſchmer 16 J. 1 M. 3 T. 
18. Margarethe Goldbach 2 J. 1 M. 4 T. 
14. Emma Malinowski aus Seemen 3 J. IU 


1 M. 27 
1 M. 30 


9 Tage. 
C. 3 


d. 


eign 


Wiesnau 


frei Haus, 


2 
7 
7 
6. 


im Ab 


Auguſte Zegelin geb. Manthey 80 J. 2 M. 


1. Arbeiter Ferdinand Pieper 
Wittwe Joſepha Reuther geb. Jagodzinski. 
2. Tiſchler Martin Stawikowski u. Helene 
. 3. Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
arl Emil Borowski⸗Berlin und Selma 
Hedwig Roſalie Nagel⸗Welmica. 


1. Schriftſetzer Rudolph Woljam mit 
Hedwig Mertins. 2. Schriftſetzer Guſtav 
An V mit Emma Ehrich. 3. Schiffs⸗ 


Breyer. 4. Reſtaurateur Friedrich Polmanv 
mit Eliſabeth Fiſahn. 5. Maurer Paul 


ähmaſchinen! 
„ahmt 50 Mk 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Sofanafalnen 
ebnen eee 
8. Landsberger, Beitigegeifi. 12. 


Theilzahlungen 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Gutes Mittageſſen 


Altſt. Markt 12, 2 5 
0e 


ſchaften K., Z., M., Gr. W. und J. eng zu⸗ 
ſammen, und in den genannten Ortſchaften find 
nicht weniger als elf Gaſthäuſer! Entſetzlich! 

— [Invaliditäts- und Alters ⸗ 
verſicherungs⸗ Rente] haben ſeit dem 
1. Januar 1891 bis 13. Februar 1896 hier 
115 Perſonen e lan zt. Seit dem 14. Februar 
1896 ſind wiederum 39 Perſonen in den Genuß 
der Invaliden⸗ und 9 Perſonen in den der 
Altersrente gelangt. 

— [Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.)] 
Bekanntlich hat der Kreisausſchuß den Antrag 
des Komitees, der Kreis möge eine Zins⸗ 
garantie übernehmen, abgelehnt; dagegen ſollen 
die Unternehmer einer Kleinbahn von Sey de 
nach einem Punkt der Thorn⸗Inſterburger 
Bahn erklärt haben, daß von dieſem Projekt 
Abſtand genommen werde, ſobald es feſt ſtehe, 
daß die Kleinbahn nach Leibitſch zur Aus⸗ 
führung gelangt. Das Komitee für letztere 
Bahn wird, wie wir hören, weitere Schritte 
thun, um eine Zinsgarantie für das Bau⸗ 
kapital zu erhalten. 

— [Topolno.] Nachdem die von der 
Familie von Kublicki⸗Piottuch gegen das Zu⸗ 
ſchlagsurtheil vom 7. Oktober 1896 erhobenen 
Beſchwerden ſämmtlich endgiltig zurückgewieſen 
worden find, iſt das Rittergut Topolno im 
Keeiſe Schwetz, wie das, „Pos. Tagebl.“ vom 
26. v. Mts. meldet, von der Königlichen An⸗ 
ſiedelungskommiſſion übernommen worden. 
[Jagd kalender.] Im Monat 
März dürfen nur geſchoſſen werden: Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen 
iſt alles übrige Wild, für welches das Jagd⸗ 
ſchongeſetz die Schonzeit feſtgeſetzt, zu vers 
ſchonen. 

— [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Bezirk der Kaiſerl. Ober ⸗ 
Poſtdirektion Bromberg, 15 Landbriefträger, 
je 700 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Bezirk der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdlreſ 
Bromberg, 37 Briefträger und Poſtſchaffner, 
je 800 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Elbing, Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath von 
Heil. Leichnam, Unterglöckner und Todtengräber 
an der Heil. Leichnamskirche zu Elbing, ein⸗ 
ſchließlich Wohnung eine unbeſtimmte Einnahme 
von 1000 Mk. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, 7 Poſtſchaffner und Briefträger, 
jährlich 800 Mk. und tarifmäßiger Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Mewe (Weitpr.), Königl. Straf⸗ 
anſtalt, Maſchiniſt und Hilfs⸗Aufſeher, monatlich 
75 Mk. Remuneration. Pr. Stargard, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 800 Mk., 
Wohnungsgeldzuſchuß 108 Mk., Kleidergelo 


75 Mk., penſionsberechtigt iſt nur der Betrag 


von 908 Mk. Pr. Stargard, Magiſtrat, drei 
Nachtwächter, je 520 Mk. pro Jahr. Schönſee 
(Weſtpr.), Magiſtrat, Nachtwächter, 300 Mk. 
80 Mk. Nebeneinkommen und Gartennutzung. 
Thorn, Magiſtrat, Nathsbote, das An⸗ 
fangsgehalt beträgt 1000 Mk., während der 
Probezeit werden monatlich 70 Mk. vergütet. 
Thorn, Magiſtrat, Nachtwächter, im 
Sommer 36, im Winter 39 Mk. monatlich, 
geliefert wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Bucka. 

— [Die ſilderne Hochzeit feiert 
am Sonntag, den 7. März, das Schuhmacher⸗ 
meiſter M. Schmidi'ſche Ehepaar. 
[Mehrere Diebſtählel find 
in den letzten Tagen in der Brückenſtraße aus⸗ 
geführt worden. Herrn Malermeiſter R. Sultz 
wurden Wäſche und Betten, Herrn Möbel⸗ 
händler Skowronski aus der Remiſe drei lange 
Spiegel, der Frau Thierarzt Stöhr vom Wäſche⸗ 
boden eine Partie Wäſche geſtohlen. In allen 
drei Fällen find die Spitzbuben bis jetzt nicht 
ermittelt worden. Alſs: Thüren zu! 


Laden 


15. Walter Gravenhorſt 1 J. 
16. Gexichtsexekutor⸗Wittwe 


T. 
T. 


um ehelichen Aufgebot: 


ehelich ſind verbunden: 


ermann Andrzyk mit Dorothea 
mit Caroline Ulmer-Mocker. 3 Zimmer, 


Unterricht und 3 


zu bermiethen, 


monatlich von 6, 
RN 


ounement zu ſoliden Preiſen ie 


tion 


an die Hörmuſchel zu bringen. 


und Wohnung, hierzu 
in erſter Etage, in der 
Eliſabethſtraße oder in deren Verlängerung 
(Neuſtädtiſcher Markt) wird 


u miethen geſucht. 
Jeg unter ei) J. „gel di. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Laden m. Einr 3. jed. Geſch. paſſend v. 
1/4. z. verm. Schlachthausſtr. 34 Frau ſtahn. 


Schöne Wohnung, 

4 Zimmer und Zubehör, in erſter Etage, 

billig zu vermiethen in „Concordia“, Mocker. 
Wohnung, 


Küche, el 
I. April zu vermiethen. Näheres 


- * 1 
iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1./4. 
Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau⸗ und Comtorzwecken. 
Herm. Lichtenfeld. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 
3 Zimmer, renoptrt, Breiteſtraße 14, N per 1. April zu a OR TR 


1 fl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14.“ Ein möbl. Zim. zu verm. Kloſterſtr. 1, l. 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 

0 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 

8 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 4,56 Meter. 


— [Der Eisgang! auf der Weichſel 
vollzieht ſich bis jetzt ganz normal. Seit geſtern 
hat die Menge des heruntertreibenden Eiſes 
ſchon ganz bedeutend abgenommen; zeitweiſe iſt 
heute der Strom auf einen großen Theil der 
Breite ſchon eisfrei. Der Waſſerſtand hat ſich 
bei uns bis heute Mittag auf 4,60 m gehoben. 


Kleine Chronik. 


Ein ſchweres Verbrechen it am Sonn⸗ 
abend Morgen in einer Villa in der Nähe von 
Meißen verübt worden. Der Lehrer Pfordt wurde 
ermordet, ſeine Tochter Dora ſchwer, ein jüngerer 
Sohn weniger erheblich verletzt. 

Durch eine Exploſion ſchlagender 
Wetter wurden am Sonnabend in den Gruben 
von St. Floy bei Montlugon im framzöſiſchen 
Departement Allier 4 Arbeiter verſchüttet und andere 
verwundet. 


Der ſechzigjährige Klavierlehrer Turibole in 
Trieſt feuerte auf ſeinen Neffen, den Profeſſor Puſchi 
am hieſigen Alterthumsmuſeum zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab und tödtete ſich dann ſelbſt. Als 
5 — wird die Verweigerung eines Darlehns bes 
zeichnet. 


Immerpraktiſch. Die neueſte Erfindung 
zur Förderung der Pflege von und Literatur, 
ſo ſchreibt ein amerikaniſches Blatt, ſind — Hemden 
mit Papiereinſatz in ſieben loſen Blättern übereinander, 
von welchem man täglich eins abreißt, ſo daß man 
alle Tage eine weiße Bruſtfläche hat. Der Erfinder 
dieſer ſehr praktiſchen Tracht druckt jetzt auf die Rück⸗ 
ſeite der einzelnen Blätter eine höchſt ſpannende 
Novelle in Fortſetzungen. Hat nun der a eines 
ſolchen Hemdes einmal mit dem Leſen der Geſchichte 
begonnen, ſo kann er oft nicht bis zum nächſten Tage 
auf die heißerſehnte Fortſetzung warten, ſondern re 
die Blätter herunter, bevor es ſonſt nöthig ſein 
würde, wodurch ſich der Verbrauch dieſer Hemdenein⸗ 
fäße jo ſteigert, daß der Patentinhaber den an ihn 
geſtellten Anſprüchen kaum mehr genügen kann. 


Der Hund am Telephon. Folgende 
amüſante Geſchichte wird aus Paris berichtet: Der 
Bureauchef einer Bank hatte immer ſeinen kleinen 
Dachs in ſeinem Arbeitszimmer und pflegte ihn ſtets 
nach Bankſchluß in's Reſtaurant mitzunehmen. Nun 
kam es vor einigen Tagen vor, daß der Beamte im 
Uebereifer der Geſchäfte den Dachs im Bureau ver⸗ 
geſſen hatte, und erſt auf dem Wege nach dem Reftau- 
rant bemerkte er, daß ſein treuer Begleiter ſich nicht 
an ſeiner Seite befand. Umzukebren hatte er keine 
Luſt, und da er wußte, daß es keinem Menſchen ge⸗ 
lingen würde, den Hund ohne Gewalt aus dem Bureau 
zu ſchaffen, verfiel er auf den ſeltſamen Einfall, ſeinen 
Dachs telephoniſch anzurufen. Im nächſten öffent⸗ 
lichen Fernſprechamt ließ er ſich mit feinem Bureau 
verbinden, fragte an, ob ſein „Percy“ noch im Bureau 
ſei. Auf die Antwort des Dieners, daß er um ſeinen 
Herrn jämmerlich winſele und durch nichts von der 
Stelle zu bringen ſei, bat der Bureauchef, den Dachs 
Kaum hörte der Hund 
die Stimme feines Herrn, der ihn mit: „Perey komm, 
komm zum Eſſen!“ anredete, als das Thier in 
freudiges Bellen ausbrach, und nun an die Thür ge⸗ 
ſetzt, lief es ſchnurſtracks den ihm bekaunten Weg in's 
Reſtaurant — wo es für ſeine Klugheit durch einen 
beſonders guten Biſſen belohnt wurde. 


* Deplacirte Phra ſe. „Wenn Deine 
Trauerſpiele immer durchfallen, warum ſchreibſt Du 
denn nicht einmal einen flotten Schwank?“ 
Dichter: „Ich kann nun mal nichts anderes dichten, 
als Tragödien, — darin bin ich komiſch!“ 


———— —öÿ—ꝓö 
Spiritus⸗Depeſche 
v. Portatius u. Grotbe Kö niaszerg 2 März. 
Loco cont 70er 38 90 Bf., 38,50 Gd. 38,50 dez 
März 38,90 „ 38,50 „ —.— „ 
Frühjahr DN N N 
Thorner Getreidebericht 
vom 2. März 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: ſehr matt, fein hochbunt 132/33. Pfd. 157 
bis 158 Mk, hell 130/131 Pfd. 155—156 Mk., 
bunt 125/26 Pfd. 150 Mk. 
Roggen: ſehr flau, 124/25 Pfd. 106 — 107 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell; feine Brau⸗ 
waare 135 — 145 Mk., allerfeinſte über Notiz. 
Hofer: ſehr flau, 115 — 20 Mk., je nach Qualität. 


1. April er. und 


vom 1. April zu vermicthen. 
dortſelbſt. 


Zubehör, per Kleine 


Culmerstr. 6, I 


1 Wohmmg 


vermiethen 


per I. April zu vermiethen. 


zufügen. 


beſtehend aus 3 gr. Zimmern u. Küche per 


‚ey 5 
ein Speicherraum 
per ſofort zu vermiethen durch 
Friedländer, Brückenſtr. 14, 1. 


Altſtädt. Markt 35, 1. Etage 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
Zu erfragen 


Schwanen⸗Apotheke, Mocker 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort oder 1. April zu verm. 
ohnung 

zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 13 


Ti Wohn. v 1, Aprilz. b. Strobanditr. 20. 


Eine beſſere mittlere 


Familienwohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 

v. 4 Zimmer u Zubehör zu 

Thalſtraße 22. 
3 Stuben, Füche und Zubehör, II t 


Petroleum am 1. März, 
pro 100 N 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. März. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: abgeſchwächt. 1. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,55 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,00 
Breuß, Konſols 4 pCt. 104.00 104,20 

eutihe Reichsanl. 3 pCt. 97,90 98,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 105,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 94,60 94,90 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 100,20 

1 z 4 pCt. 102,80 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,90 
Türk. Anl, O. 18,65 19,15 
Italien. Rente 4 pCt. 89,00 89,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 88,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 204,00 205,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,90 176,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 168,00 167,50 

fo in New⸗Nork 89% 887% 

Roggen: Mai 122,25 122,50 
Hafer: Mai 129,00 129 

Kaböt: Mai 55,80 520 

Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,2 58,50 

do. m. 70 M. do. 58,60 38.80 

r. 70er 1950 fehlt 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Berlin, 2. März. Nach einer 
Meldung aus Peters burg ſei am 
Hofe eine Kriſis ausgebrochen, indem 
die Kaiſerin⸗Wittwe der Regierung 
Vorwürfe gemacht hätte über das 
e rer Verhalten derſelben. 
ie Kaiſerin⸗Wittwe habe damit ge⸗ 
droht, den Petersburger Hof zu ver⸗ 
laſſen und nach Dänemark abzureiſen, 
wenn das Verhalten in der griechiſchen 
85 nicht geändert wird. 
arſchau, 2. März. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 4,60 Meter. 
CCC TTP 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


die Königin der Seifen, Doering's Seife mit der 
Eule? Wenn nicht, ſchieben Sie es nicht auf. 
Machen Sie einen Verſuch mit dieſer vorzüglichen 
Seife, die in letzterer Zeit durch kosmetiſche Zuſätze 
weſentlich verbeſſert und vervollkommnet worden iſt, 
fo daß fie mit Recht als die deliebteſte und populärſte 
Seife der Gegenwart gelten darf. Für 40 Pig. über⸗ 
all erhältlich. 


In der letzten Ziehung der Großen Kieler 
Ausſtellungslotterie fielen die Haupt⸗ 
gewinne 50 000 Mk. nach Itzehoe, 20 000 Mk. nach 
Steele in Weſtf., 10 000 Mk. nach Halle (Saale) drei 
Handwerksmeiſtern zu. An die Beendigung dieſer 
Geldlotterie ſchloß ſich die Loosausgabe der mit be⸗ 


deutenden baaten Geldgewinnen ausgeſtatteten Metzer 


Dombau Geld ⸗ Lotterie an, deren Ziehung am 13. 
März beginnt. Dieſelbe enthält Hauptgewinne von 
50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. uſw. 
im Ganzen 6261 Geldgewinne, ohne jeden Abzug in 
Baar. Da die Metzer Dombau⸗Lotterie ſich beſonderer 
Vorliebe des ſpielenden Publikums erfreut, ſo wurde 
die geſammte Loosausgabe ſehr raſch von den Loos⸗ 
geſchäften aufgenommen, und es entfaltete ſich dann 
ein ſo reger Abſatz, daß es jedem, der dieſe Gewinn⸗ 
gelegenheit zu benutzen gedenkt, dringend anzurathen 
iſt, ſich ohne Verzug ein Loos zu ſichern. Das Loos 
koſtet 3 Mk. 30 Pfg. und iſt in allen Looshandlungen 
jetzt noch zu haben. Man wende ſich auch direkt an 
die Verwaltung der Dombau⸗Geld⸗ Lotterie in Metz. 
Der Beſtellung ſind 20 Pfg. für Porto und Liſte an⸗ 


Wohnung, 2 Zimm. u. Zubehör ſ. oder 

1. April zu verm. Coppernicusſtraße 39. 
mzugshalber iſt eine Wohnung 
mit Zubehör in der I. Etage Gerechte⸗ 

ſtraße 8 belegen von ſofort oder 1. April 


zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
B. Kuttner, Schillerſtraße. 


Cine kl. Familienwohnung, 3 Zimmer 
und Zubehör f. 300 Mk. Breiteſtraße 
Nr. 37 p. 1. April zu vermiethen. 

€. B. Dietrich & Sohn. 


Große Hofſtube zu v. Neuſt. Markt 24. 

Ein gut möbl. Zim. vom 1. März zu 

verm. b. B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 
Ein fein möbl. Zimmer 

zu vermiethen Coppernicusſtr. 23, 3 Trp. 

Eine kl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 28. 

Renov. Woh., 2 gr. Zim. n. v., h. Küche m. 


allem Zub. v ſof. o. 1. April z. v. Daſelbſt 
1 Zim. für einzelne Perſon Bäckerſtraße 3. 


Ein möbl. Zim. mit Penſ. vom 1. März 
zu verm. Gerberſtr. 14. II. 
Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, 


2 gut möbl Zimmer a. m. Burſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Schillerſtraße 6, II. 


PER TICTTEU DER gn genen Be a ze 
Altnädtiſcher Markt 28, 2 Treppen. | e Ytmmer 3. vı onpernicuefir. BAT 


Eine Wohnung, III. Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 


Ein mödl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 
Möbl. 3. part. m. Kab. z v Sırovanditr, 19. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 


Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mark 30 Pfg. 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, beer 50,000. 20,000. 10,000 Mark . 


LO OS Ea 3 Mark 30 Pfe. 1 und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch . A. Schrader, Haupt-Agentur, Aa Gr. Packhofstrasse 29, 
CCC TEE ( HORN zu haben bei: St. v. Kobielski, Breitestrasse und 0. Drawert, R 


ELLE 
N Salle ⸗Feruſprecheinrichtung rere u März, e 7 1. 
in T orn. Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meinem — 
gha Bode an er e m, gage b. . i Schützenhaus - Theater, 
a 3 N 
Rob. Laszy nski ter erhalten wünſchen, weten Beſtellungen auf Torten ac. 6 G D: 
nebſt Frau geb. e erſucht, Ihre Anmeldungen für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig roße Ertra⸗Vorſtelung. 


ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. Auf die Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die 


empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


m m m m m m m m Im m m u 


Morgen Mittwoch: Unwiderruflic 


letzte Vor ſtellung 


e nl. Bertha Rother 
anzig, ebruar 
PR, er Kalferlige eee, = ren r. r-Warschauer SW 'sWasserheil-u.Kuranstalt WEF e . 
Heute Mittags entſchlief ſanft nach — Felerieele. 15 tt Vorzügl. Mäßige t 
Sie uad Gaben e Polizeiliche Befanntmachung. e ze, im Soolpad Inowrazlaw. zei „n Reiche der Schatten“, 


große Pantomime, 
ausgeführt von der Lesrani- Truppe. 
Grosser Lacherfolg! 
Alles Nähere bekaunt. 


Die Direktion. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 


Sonnabend, den 6. März 
Abends 8½ Uhr: ’ 
Im großen Saale des Artushofes 


Il. Winter-Vergnügen. 
Der Vorſtand. 


Vehufs Gründung einer Vereinigung 
der in Thorn lebenden 


Märker 


laden zu einer 9 hierüber zu 
Freitag, den 5. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
im hieſigen Schützenhauſe (Altdeutſches 
Zimmer) ergebenſt ein 


„Drei echte Märker“. 
Heute Dienſtag und folgende Tage: 


/ ; 11 5 ller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen Ur Nervenleiden 2 

die Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 15 heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
ordnung vom 4. Oktober 1881 En ůů ů ů ů———— ——ů—ů sen | 


betreffend das Beziehen 
von Wohnungen in neuen 
mittags 4 Uhr, vom ſtädtiſchen i Häuſern od. Stockwerken 


Krankenhauſe aus ftatt. gefehlt worden ift, jo daß hohe Strafen 


— ... | ©: die Seicce sehsciet aus di 
— —-— — — Räumung der Wohnungen verfügt 
Bekanntmachung. 


werden mußte, bringen wir die betreffenden 

Beſtimmungen wiederholt in Erinnerung: 

Die Quartierbillets für gewährtes „§ 6. Der Bauherr hat von der Voll⸗ 
Naturalquartier find behufs Auszahlung der 
Servis⸗ pp. Entſchädigung in unſerem 


endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Amte (Rath⸗ 
— 1 Treppe) abzugeben. 


Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 
Thorn, den 27. Februar 1897. 


$ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
Der Magiſtrat. Servis⸗Amt. 


oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
Bekanntmachung. 


erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 

Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 

wird eine frühere wohnliche Benutzung der 

Mu Muchſcht auf den devorftehenden Crloubn bene beabfiätigt, dit bie 
Abſchluß des Etatsjahres 1896/97 und dem 
gleichzeitig zu erfolgenden Kaſſenabſchluß, 
werden die Lieferanten für das Stadt⸗ 


Erlaubniß der Orts⸗Polizeibehörde dazu 
nachzuſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Bauamt II erſucht ihre Rechnungen 
über gelieferte Gegenſtände und Materialien 


Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf 
bis zum 15. März d. Is. ſpäteſtens 
einzureichen. 


3 Monate ermäßigen kann 
$ 57. Die Nichtbefolgung der in 
Thorn, den 25. Februar 1897. 
Der Magiſirat. Stadtbauamt II. 


gegenwärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen 
Bekanntmachung. 


Vorſchriften wird, ſofern die Allgemeinen 
1. Die Vernichtung des nach thierärztlichem 


Anna Pankratz. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 1. März 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 4. d. Mts., Nach⸗ 


Am 11. u. 12. März 
Ziehung 


Pommerschen 


Rothen If Loiterie 


== 3273 Gold- und Silber- Gewinne == 
die mit 90 pCt. garantirt sind, 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose à 1 M., 11 für 10M. 
Porto und Liste 20 Pf. 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 8, 


Strafgeſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
Gutachten im ſtädtiſchen Schlachthauſe als 


mit einer Geldbuße bis zu ſechzig Mart 
beſtraft.“ 

krank und geſundheitsſchädlich er⸗ 

kaunten Viehes und ausgeſchlachteten 


Denjenigen Perſonen, welche in neu⸗ 

erbauten Häuſern bezw. Stockwerken Wohn⸗ 
Fleiſches durch Abkochen mit Säuren in 
der Talgſchmelze, ſoll einem Unternehmer 


ungen zu miethen beabſichtigen, wird em⸗ 
pfohlen, ſich durch Nachfrage in dem Polizei⸗ 
Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, von 
auf 3 Jahre vom 1. April d. Is. ab 
übertragen werden. 
Angebote für je 50 Kilogramm des 


wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
* werden dürfen. 

zu überweiſenden Fleiſches, deſſen Rück⸗ 

ſtände Unternehmer verwerthet, ſowie 


Thorn, den 27. Februar 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
2. Angebote für die Ueberlaſſung der 
Fleiſchproben von Schweinen, welche 


Theer⸗Verkauf. 
Unſere Gasanſtalt hat ca. 300 Faß 
auf 1 unterſucht werden, für das 
hr und 


Theer zu verkaufen. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Ja 
3. Angebote auf Schweinehaare und 
Klauen, welche von den Fleiſchern 


. ͤ— . —T—T— ᷑U ᷑::.:. he ice ne an 
u. Die Haupt: Bertretung einer alten, 
Strohhüte gutfundirten Lebens-Be: fiherungsgejell- 
ſchaft ar günſtigen e für ZI 

= R den hieſigen Platz zu vergeben. Ge erten 
e und Moderniſtren sub,, G. 393 bef. Max Gerstmünn, NMS 


Minna Mack Nachf. Berlin W._9. 
SE S56 Ein tüchtiger energiſcher 


N Den geehrten Herren von Thorn 0 — 


N Umgegend die ergebene Mittheilung, daß kann ſich zum ſofortigen Eintritt melden. 


ich von der Schneider⸗Akademie des Hrn. w 
0 Rudolf Maurer zurückgekehrt bin. Jede Conrad Sch artz, 
N) Coppernicusſtr. 3, 


Arbeit wird von wir gut u, geſchmackvoll 
ausgeführt. Muſter⸗Kollektion in großer BR Tiichtige ER 


1 Auswahl zu Dienften. Hochachtungsvoll 5 22 
Julius Kl ki a 
i uius einows I, für Landarbeit erhalten bei hohem Lohn 


V. . — 


602 Paar 


hohe und halbhohe Knopf⸗, Zug⸗ und 
Schnürſtiefel für Herren, Damen und 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, habe 
ich billig erſtanden und empfehle diefe 


so lange der 
Vorrath reicht 


Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt bis 6. März 
d. 38., Vorm. 11 Uhr, entgegengenommen. 


5 werden, ebenfalls pro Thorn, den 24. Februar 1897. Schneider meister, Inte e Var: Aare zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Offerten find bis 15. März d. Js., Der Magiſtrat. Thorn III, rep 21. Brandenburg a. / H., Kreis Weſt⸗Havel⸗ Louis Feldmann, 
Mittags 12 Uhr im Bureau I einzureichen, land, Reg.⸗Bez. Potsdam. — Nach Ueber⸗ 


® einkunft auch Reiſegeld. 


Mi . Grü itter, Bäckerſtr. , gesunde Amme 


empfiehlt ſich zur Anfertigung bon ſucht Stellung nach Außerh. Meldung an 


Damen 1. Kinderkleidern J. Lewandowska, Heiligegeiſtür. 9. 
pee eee au dae ee Kaiserbüsten und 
Sämmüliche Ban- f. Wasserleitungs- Hluminationsleuchter 

arbeiten Sowie Reparaturen in 2e np ft ee von 


in und außer dem Haufe werden ſorgfältigſt 2 
ausgeführt. Um gütige Unterſtützung bittet Ferdinand P eranzı, 


Achtungs voll 
C. Schluroff, Klempnermeiſter. eee eee 


Sammtlihe Glaſerarbeiten, f 
ſowie Reparaturen Be Schuhwaaren 1 


aus der 
ausgeführt. Grosses Lager ede eee 


in allen Sorten Tafel glas Herren-, Damen⸗ u. Kinderſtiefeln 
werden ſehr billig ausverkauft 


Sees, Julius Hell, "3" e 


lampe find zu verkaufen. 
OT E 5 — Verkaufsſtunden: 2 
von 9—12 Uhr Vormittags 
und 2—6 Uhr Nachmittags. 
in den neneften Fagons, 
zu den n Preifen mg 


S. LANDSBERGER, | Toristreu un Torfmul 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
in prima Waare empfiehlt das 


Torfwerk Düvelshoop 
in Oldenburg Gr. 


See „Ci heler dre | heller Pferheſall lei: 


Bekanntmachung. 


Im Ziegeleipark ſollen einige ſchwierige 
Entäſtungen von Bäumen vorgenommen 
werden. 

Perſonen, welche in der Lage find, die 
genannten Arbeiten ausführen zu können, 
wollen ſich baldmöglichſt beim ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Neipert-Brombergerſtraße 
melden. 

Thorn, den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige 


Verſteigerung. 


Donnerſtag, den 4. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
91 2 ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
albverdeckwagen 
Bi g berfteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Carl Beck, Bromberg, 


Henpt-Marntur der 


denticien Hypothekenbank 


in Meiningen. 
ND. Ein in Rudak belegenes 
Eier Grundstück 2 
5 nen Obſtgarten u. Zubehör il n zu 
verkaufen. M. Brehmer. 
Die im Hauſe Mocker, Bergſtraße 
Nr. 6, befindliche 


äckerei mit Taden u. Wohnung 


iſt ſofort zu vormiethen. 
Auskunft ertheilt dortſelbſt Pantoffel⸗ 
macher Bauer und 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


woſelbſt die Bedingungen vorher eingeſehen 
werden können. 
Thorn, den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu dem am Montag, den 8. März, 
Vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Pensau anberaumten Holzverkaufs⸗ 
termine gelangen aus den Beläufen Guttau 
und Steinort folgende Hölzer zum öffentlich 
meiſtbietenden Verkauf: 

I. Nutzholz. a) Guttau: 
Jagen 70: 28 Eichen⸗Stammabſchnitte mit 
15,99 fm. Jagen 99: 251 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit 106,16 fm., 10 Kiefern⸗ 
Stangen I. Cl., 1 Eichen⸗Stange I, Cl., 
168 3 Kiefern und Knüppel (2 m. langes 

fahlholz). 
2 b) Steinert: 
Jagen 112: 22 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 
10,65 fm. 

II. Brennholz. a) Guttau: 
Jagen 70 (Schlage: 8 rm. Eichen⸗Kloben. 
Jagen 97 (Schläge): ca. 600 rm. Kiefern⸗ 
Kloben. Jagen 99 (Schläge): 200 rm. 
Kiefern⸗Rundknüppel. Se 87 (Schläge): 
800 rm. Kiefern⸗ Stubben. Jagen 95 
(Schläge): 400 rm. Kiefern⸗Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen). Jagen 78 (Durchforſtung): 
ca. 350 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Cl. (grüne 
Stangenhaufen) 6—8 m. lang. Totalität: 
Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 

b) Steinort: 
Jagen 132 (Schlag: 17 rm. Kiefern⸗Stubben 
Jagen 119 (Schlag): 147 rm. Kiefern⸗ 
Stubben. Jagen 118: 71 rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II. Cl. (trockene Stangenhaufen). 
Totalität: 53 rm. Kiefern⸗Kloben, 8 rm. 
zu » Spaltfnüppel, 55 rm. Kiefern 
Stubben. 
Thorn, den 27. Februar 1897. 


Breiteſtraße⸗ und re en a 


ne und Leidende 


nd 
Timpes Nähre acao 
a Paket 50, 85 u. 160 Pf.! 
die vierfache Kraft des entölten 
Cacaos, in 

Timpes Eichelcacao? 
Das beſte Frübſtück bei ſchlaffen 
Magen⸗ und Darmfunktionen! 
Pak. à 50 u. 120 Pf. 

Timpes Leguminoſe 
(A Mk. 1.) die reichlichſte Blut⸗ 
bildung. Proſp. gratis. Lager: 
Anton Koczwara. Iwan Doblow. 


E 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 2. März 1897. 
Der Markt war mit Landprodukten 
mittelmäßig, jedoch mit Sud, Fiſchen, 
Geflügel reichlich beſchickt 


5 


2 


r Magiſtrat. Hochelegan 
— — —— FEE zante e Dept fofort zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Ein al r lũ 1 und and. Möbel Fahrrad-Versand -Haus Deutschlands. 3 enſtr. 
* 1 Flüge Brückenstr. 26, II. Tt. Damen- md Herren - Maskenkoslüne Färberei und chemiſche 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 2 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Gesucht 


Hohle Zähne Wasch - Anstalt 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren Ludwig Kaczmarkiewiez, 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ THORN, 36 Mauerſtraße 36 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
möbl. Zimmer m. Penſ. (moſ) p. 1. April. | Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf aller Arten 

Gefl. Off. poftlag. sub No. 8 C. O. erb. U bei: Anders & Co. Herren- u. Damen- Garderoben. 


Druck der Buchdruderei „Tyorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Selten ſchöner Regulator, 


geſchnitztes Gehäuſe, Jagdſtücke darſtellend, 
80 Mk. gekoſtet, für nur 30 Mk 
Culmerſtraße 15. 


